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Der Vergleich. Von links: Drummer Thomas Lochmatter, Gitarrist Daniel Bumann, Bassist Daniel Schmid und Gitarrist Ulysse Tscherrig, 
wie sie heute aussehen und wie vor rund einem Vierteljahrhundert (Bild oben).� FOTOS WB/ANDREA SOLTERMANN/ZVG

Musik | Allpot Futsch über das Musizieren und das Älterwerden

Einst ohne Geld, 
jetzt mit Familie

NATERS | 16 Jahre dauert 
eine durchschnittliche 
Ehe im Kanton Wallis. 
Die Punkrockgruppe  
«A.F.» schlägt dies bei 
Weitem. Die vier Band-
mitglieder musizieren 
seit mittlerweile 26 Jah-
ren zusammen. In dieser 
Zeit hat sich viel getan. 

MARTIN SCHMIDT

In der Gründungszeit der Band 
sahen die vier Natischer Ulysse 
Tscherrig, Daniel Bumann, Da­
niel Schmid und Thomas Loch­
matter mit ihren schulter­
langen Mähnen aus wie wasch­
echte Rebellen. Dagegen wir­
ken sie mit Bürstenschnitt oder 
Kurzhaarfrisur heute gerade- 
zu geerdet. Wie die perfekten 
Schwiegersöhne, die sie wo­
möglich auch sind. 

Früher traten sie auch in 
jeder «Hundsverlochete» auf, 
um sich die Sporen als New­
comer-Band abzuverdienen 
und sich eine eigene Fan-Basis 
aufzubauen. Heute schlägt 
sich Bumann durch seinen Be­
rufsalltag als Bauingenieur, 
Schmid arbeitet in der Admi­
nistration, Tscherrig in der 
Bundeskanzlei und Lochmat­
ter als Betriebsökonom. 

In ihren Anfangsjahren 
schrieben sie mit grossem Ein­
satz regelmässig neue Songs. 
Heute sind sie stattdessen deut­
lich aktiver, was die Nach­
wuchsplanung anbelangt: Bu­
mann wird im Januar zum 
dritten Mal Vater. Bei Schmid 
folgt im Juni zum zweiten  
Mal Nachwuchs. Und Tscherrig 
ist bereits zweifacher Papa. Die 
«A.F.»-Mitglieder machen den 
Spagat zwischen Familien-, Be­
rufs- und Bandleben. Und der 
gelingt ihnen seit nunmehr  
26 Jahren mit Bravour. 

Durch Hochs und Tiefs
Auch wenn sich in dieser Zeit 
einiges getan hat, «das Musizie­
ren hat für uns noch einen ähn­
lichen Stellenwert wie zu Be­
ginn», so Tscherrig, «Was sich 
aber geändert hat, ist, dass wir 
heute viel entspannter sind. 
Wir führen viel weniger Dis­
kussionen darüber, in welche 
musikalische Richtung wir uns 
bewegen wollen. Dieser Prozess 
hat zwar lange gedauert, wir 
haben uns aber voll gefunden.» 
Man müsse nichts mehr bewei­
sen und könne machen, worauf 
man Lust habe. «Wir versuchen 
natürlich immer noch, den 
Durchbruch zu schaffen», 
scherzt Schmid. Spässe gehö­
ren bei den vieren dazu. Sie 
haben zusammen das Kolle­
gium in Brig besucht. Jeder 
weiss, wie die anderen ticken. 
Sie sind zusammen durch dick 
und dünn; durch Hochs und 
Tiefs gegangen. Haben als arme 
Kollegiumsschüler nebenher 
für die ersten Instrumente 
geschuftet. 

Einmal wären sie in Chur vor 
vier Personen aufgetreten – 
zwei davon hätten hinter der 
Bar gearbeitet. Demgegenüber 
stehen Auftritte am Open Air 
Gampel, am Greenfield oder als 
Vorgruppe diverser Punkgrup­
pen wie «Simple Plan». Mittler­
weile kommen sie auf über 180 
Auftritte. «Erfolg schweisst zu­
sammen», sagt Tscherrig und 
ergänzt, «noch mehr aber die 
Misserfolge.» Man habe oft aus 
Fehlern gelernt. 

«Ach Papa»
«Mit der Band können wir diese 
tiefe Freundschaft pflegen», 
sagt Lochmatter. «Deswegen 
freuen wir uns immer noch rie­
sig auf Bandanlässe», fügt er 
an. Tscherrig pflichtet ihm bei: 
«Die Musik ist Dreh- und Angel­
punkt unserer Freundschaft. 
Wenn wir sie nicht hätten, wür­
den wir uns nicht mehr so oft 
treffen.» Gegenwärtig treten 
«A.F.» noch zwischen fünf und 
sieben Mal pro Jahr auf. Früher 
kamen sie jährlich auf über 20 
Konzerte. Und auch die Proben 
sind weniger geworden. Oder 
das Tüfteln an neuen Songs. 

Heute würde schliesslich je­
mand daheim warten. «Deshalb 
versuchen wir, uns so zu organi­
sieren, dass die Belastung für die 
Familie möglichst klein ist», so 
Bumann. Trotzdem kann die 
Musik zu Hause schon mal für 
Diskussionen sorgen, wie 
Tscherrig bestätigt. Da die Band 
am dritten November traditions­
gemäss im Moshpit in Naters 
ihren Geburtstag feierte, prob­
ten die vier unter der Woche an 
zwei Abenden. Seine Tochter 
hätte davon nicht allzu viel ge­
halten: «Ach Papa, jetzt schon 
wieder. Neben dem Konzert hät­
te eine Probe doch gereicht», 
habe sie ihm ihre Meinung deut­
lich mitgeteilt. Die Frauen hät­
ten jedoch von Anfang an ge­
wusst, worauf sie sich einlassen 
würden, scherzen sie unisono. 
«Die Band gibt es schliesslich 
zehn Jahre länger als die längste 
Beziehung von uns», sagt Bu­
mann und lacht. «Die Band war 
vorher da», pflichtet ihm Loch­
matter schmunzelnd bei. 

Voll im Film
Entsprechend haben «A.F.» ab­
solut keine Pläne, demnächst 
aufzuhören. Abende wie jener 
vom Samstag sind nach wie vor 
ein wichtiger Teil ihres Lebens. 
«Das Geburtstagsfest ist für uns 
wie ein Klassentreffen. Wir 
sehen dort jeweils viele Leute, 
denen wir sonst nicht mehr 
über den Weg laufen», so 
Tscherrig. Wenn sie dann auf 
der Bühne stehen, hat sich 
gegenüber früher aber doch 
etwas geändert, gibt Tscherrig 
zu: «Dann bin ich voll in mei­
nem Film drin. Dort auf der 
Bühne mit meinen drei Kolle­
gen. Das ist wahrscheinlich so­
gar noch schöner als früher.»

Sakralbau | Innensanierung der Prioratskirche ist abgeschlossen

Wieder wie nigelnagelneu
NIEDERGESTELN | An der 
altehrwürdigen Priorats-
kirche zu Niedergesteln 
nagte der Zahn der Zeit. 
Eine umfassende Sanie-
rung des Innenraumes 
war unumgänglich ge-
worden. Nach sechsmo-
natiger Bauzeit erstrahlt 
die Kirche wieder in 
neuem Glanz.

Die stattliche Kirche des Ritter­
dorfes ist alt, uralt sogar. In 

ihren ursprünglichen Teilen 
stammt die Prioratskirche aus 
dem 12. Jahrhundert. Damit 
ist die Kirche sogar älter als die 
Pfarrei. Der markante Turm 
und der heutige Chor sind  
wesentlich jünger und stam­
men aus dem 16. Jahrhundert. 
1833/35 wurde das Schiff auf­
gestockt und verlängert, in  
dieser Zeit sind auch die Altäre 
gefertigt worden. In den Jah- 
ren 1976 und 1985 wur- 
den im Aussenbereich grössere  

Renovationsarbeiten durch- 
geführt und verschiedene 
archäologische Untersuchun­
gen dokumentiert. 

Kosten von über  
einer halben Million
Die Aussenfassade des Sakral­
baus ist in einem guten Zu­
stand. Die Innenansicht zeigte 
jedoch ein anderes Bild. Eine 
umfassende Innensanierung 
war unumgänglich geworden. 
Eine Arbeitsgruppe wurde ge­

bildet, um die Planung an die 
Hand zu nehmen. Am 22. April 
2018 feierte die Kirchgemeinde 
die letzte Messe, bevor die In­
nensanierung in Angriff ge­
nommen wurde. Zunächst galt 
es, die Kirche auszuräumen und 
einzurüsten. In Zusammen­
arbeit zwischen Fachspezialis­
ten, Auftraggebern und Auf­
tragnehmern wurde schritt­
weise entschieden, was in wel­
cher Form gemacht werden 
kann. Dank der guten Zusam­

menarbeit zwischen der fach­
lichen Baubegleitung, den Auf­
traggebern und den Auftrag­
nehmern konnten nach sechs 
Monaten die Arbeiten abge­
schlossen werden. Die Priorats­
kirche strahlt nun wieder in 
ihrer altehrwürdigen Schlicht­
heit. Die Kosten des Projekts 
beliefen sich auf mehr als eine 
halbe Million Franken. Auf der 
Einnahmenseite wird das Pro­
jekt von Gemeinde, Loterie Ro­
mande, Denkmalpflege, Bur­

gerschaft, Stiftungen, Firmen 
und vielen privaten Spendern 
grosszügig unterstützt. Der 
grössere Teil der Finanzierung 
ist beisammen. Am 28. Oktober 
konnte Prior James Kachappilly 
die Tür zur Prioratskirche wie­
der öffnen und mit einem fei­
erlichen Gottesdienst die Ein­
segnung durchführen. Um­
rahmt wurde die Einweihung 
vom Kirchenchor und dem 
Tambouren- und Pfeiferverein 
«Gestelnburg».� wb


